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allgemeine

Stfweiaertftye SDtUttit-Settutig.
Organ ber fdjtoetjerifdiett 5(rmce.

XXV. 3a^töanB*

Bei Sdjumj. fmtitürjettfdjrift XLV. aoijrgong.

Jöafcl. 13. ^ecember 1879. Nr. 50.
• ©rfdjetnt in toiSdjentlicfjen Stummem. S)er $rei3 per ©emefter tft franfo burctj bie ©cfjroeij gr. 4.

SDie SefteHungen toerben bireft an „Jenno Sdjttiobe, Uerlogobtithtjanötimg fn Safel" abreffirt, ber Setrag toirb bei ben
auswärtigen Slbonnenten bureb Jladjnafytne erhoben. 3m äluälanbe nehmen aUe Sudj^anblungen S3efteUungen an.

Seranttoortlicber Stebaftor: Dberftlieutenant »on ©Igger.

3nl)alt: Der getfccilenit (it alter unb neuer 3ctt. — Dr. med i. ©iegrift: geben, Wirten uno ©nee rocflanfc ©r. (greettcrn
fce« Dberfürftltd) SBtnfeltramfctjcn fflctteral« ter Infanterie ^retfjcrrn fieberest »cm Änopf. — ©fbgenoffenfdjaft: + Obetft Jtjerr«
mann ©fegfrtec. ©irculare: ©Infübrung fce« ©teljftagen« bei ter Äaoallerie. längere <Dicrtftletjtunfi ber Offijiere in 9tu«jttg
unfc fianbrocfjr. Unbefugte (Eintragungen In fcie SDienftbüdjlein fcutctj nidjt militarifebe ©teilen. OffJsietSbiltttngefdjuie fcer IV.
SDtoifion. Dffii,tet«biicuiig£>id}tile fcer VI. SDtoifion. ©djwcljctlfdjcr ©rbütjenoffijiereseretn. Sujemtfcfjer ©djüfcenoffijtcrJoercin
„Dlt)tr.v>". ©in Sooft fce* Dberft 3icgler. — Sluälanfc: ©eutfdjlanb : f ©ugen Üfnton Xfjeootjft ». $ofcblel«ff. — äcrfdjicfcene« :

©djiefjübungen fcer fran}öfifa)cn 3nfanterie. SDie tapfere Sßcrtbeifclgung fce« gort« ©fjulilla 1839.

2>er gelbbienft in alter nnb neuer $tit.
SDer gelbbienft umfafet bag Serratien ber Gruppe

in 9tut)e unb auf betn 'üDJarfd), ben SieHetungä«
unb Äunbfdjaftäbienft, baä SBeneHmen bei ben Un«

ternefjmungen beä fleinen Äriegeä unb ber 2luä=

füljTung befonberer Aufträge.
©er gelbbienft ift berjenige Stljeil bet oiel um«

faffenben Äriegäfunft, roelcHer fid) juerft ju grofjer
aSoüfommen^eit auägebitbet unb in golge beffen im

Saufe ber .Seit bie geringften roeitern gortfdjritte
gemadjt ljat.

juerft tourbe bet gelbbienft oon ben Stämmen

inftinftartig geübt, bei ben 23ölfern, roeldje in ber

äriegäfunft bte erften bebeutenben gortfdjritte ge«

madjt, rourbe er nadj befonnern, auf bie (Srfatjrung
tjafirten ©runbfäfcen betrieben.

(Sin SSlicf auf bie Slrt, roie ber gelbbienft in ben

nerfdjiebenen ©podjen ber äriegäfunft geHanbHabt

rourbe, bietet fein geringeä Sntereffe.

^eberjeit Hat fidj bei ben friegfüHrenben Parteien
bie RotHroenbigfeit fühlbar gemaajt, fidj gegen

Uebertafdjungen ju fidjetn unb SRadjridjten oom

geinbe einjujietjen.
Sßötfer auf niebeter Äutturftufe, ble fidj in bei=

natje beftänbigem Äriegäjuftanb befinben, galten

fdtjon im gtaueften 2Utertt)uin, foroie audj in ber

neueften 3"t für Reiftet im Sidjertjeitäbienft unb

fleinen Ärieg. — Sie finb fdjtoet ju überfallen,
bodj geneigt ben geinb ju überrafdjen, iljn in §in=
tetHalte ju toefen unb allerlei Äriegälifien (bie bei

regulären Sruppen roeniger gebräu^lid) fiiiö) an«

juroenben.
3m SUter'Hum erfreuten fidj bie Sctjtfjen, 5ßar=

ttjer unb Rumibier, in ber neuern £,tit bie Kroaten,
Montenegriner, SUbanefen, Sjdjecfeffen, Äabtjlen,
^nbianer u. f. ro. eineä Saufeä in ben Untemeb>

mungen beä fleinen äriegeä.

SBie bie RotHroenbigfeit, Gruppen in ber 9tut)e
ober in SBeroegung gegen plöfeltdjen Ueberfall ju
fidjern, fo finb aud) bie Mittel, biefeä 3^ J« er=

reidjen, ju aßen Reiten fo jiemlid) bie gleidjen ge»

blieben.

öiufjenbe Sruppen fdjütjte man feberjeit burd)
SluöfteUen oon fleinen Soften, roeldje bie Zugänge
ju bem Sager beobadjteten unb oon feber 2lnnäfje»

rung be§ geinbeä Äenntnifj gaben.

Um ben geinb länger aufspalten unb ber ru=
fenben Gruppe 3eit ju geben, ftdj fampfbereit ju
maajen, fteUte man oft Hinter ben fleinen Soften
ftärfere Unterftüfcungen auf, roetd)e einen fräftigern
SBiberftanb leiften fönnten. Oft rourbe überbiefj
ein SHeil ber lagernben Sruppe beftimmt, fid) bereit

Su Hallen, bei oer erften ©efaHr eineä Slngriffä bem

geinb entgegenjutreten.
Um ben Sidjerungäfteiä ju erroeitern, rourben

oft fleinere SlbtHeilungen (Sßatrouillen) über bie

SSorpoftenlinie oorgefdjoben.
SDie Sßoften rourben burd) Stonben roacHfam er*

Hatten unb, ba ber ©ienft anftrengenb roar, oon
^eit ju 3eit abgelöät.

3m ©inne ber ftrengen ©efefegeoung beä Sllter«

tHutnä unb Mittelalterä rourbe febe üftadjläffigfeit
im 93Jaa> unb a3otpoftenbienft mit ben fdjroerften
Strafen, oft ber Sobeäftrafe, belegt.

SDer Sidjerungäbienft ftet oor ©rfinbung beä

Sdjiefjpuloerä ben Seidjtberoaffneten (Sogenfdjüfcen,

Sdjteuberer, SBurffpeerroerfer u. f. ro.) ju; fpäter
ben SBüdjfenfdjüfeen. Oft ertjielten bie einen unb
anbern eine befonbere Sebecfung oon Spiefsträgem.
(Srft bie GinfüHrung ber SBajonuettflinte Hat biefe

entbeHrlidj gemadjt.

3u roeitern Stretfjügen oerroenbete man feber*

jeit bie SReiterei, ba biefe rafdj oorroärtä fommt,
gefd)roinb gröfjere Serrainftrecfen jurücflegen unb

Allgemeine

Schwetzertsche Militär-Zettung.
Organ der schweizerischen Armee.

XXV. Jahrgang.

Ser Schweiz. MiiitSrzeitschrift XI,V. Jahrgang.

Basel. 13. December 1879. Mr. S».
Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 4.

Die Bestellungen werden direkt an „Benno Hchmabe, Zlerlagsduchhandlung iu Basel" adressirt, der Betrag wird bei den
auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.

Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhalt: Dcr Felddienst in alter nnd neuer Zeit. — Dr. rneà L. Siegrist: Leben, Wirken und Ence weiland Sr. Erccllcnz
de« Oberiüistitch Wtnkclkramschen Generals der Jnfanierte Freiherin Lcbercchi vom Knopf. — Eidgenossenschaft: -s- Oberst Herr-
mann Siegfried. Circular?: Einführung des Siehkcogens bei der Kavallerie. Längere Dienstleistung der Offiziere tn Auszug
und Landwehr. Unbefugte Eintragungen in die Dienstbüchlein durch nicht militärische Stellen. OssizierSbildungsschulc der IV.
Division. OssizterSbildungSschule der VI. Division. Schweizerischer Schützenofsiziersveretn. Luzeintscher SchützenofsizierSvercin
„Olymp". Etn Toast dcS Oberst Zicgler. — Ausland: Dcmschland: ^ Eugen Anton Theovhil ». Pvdbielski. — Verschiedenes:
Schießübungen der französischen Infanterie. Die tapfere Vertheidigung des Forts Chulilla 1339.

Der Felddienst in alter und neuer Zeit.

Der Felddienst umfaßt das Verhalten der Truppe
in Ruhe und auf dem Marsch, den Sicherungsund

Kundschaftsdienst, das Benehmen bei den

Unternehmungen des kleinen Krieges und der

Ausführung besonderer Aufträge.
Der Felddienst ist derjenige Theil der viel

umfassenden Kriegskunst, welcher sich zuerst zu großer
Vollkommenheit ausgebildet und in Folge dessen im

Laufe der Zeit die geringsten weitern Fortschritte
gemacht hat.

Zuerst murde der Felddienst von den Stämmen

instinktartig geübt, bei den Völkern, welche in der

Kriegskunst die ersten bedeutenden Fortschritte
gemacht, wurde er nach besondern, auf die Erfahrung
basirten Grundsätzen betrieben.

Ein Blick auf die Art, wie der Felddienst in den

verschiedenen Epochen der Kriegskunst gehandhabt

wurde, bietet kein geringes Interesse.

Jederzeit hat sich bei den kriegführenden Parteien
die Nothwendigkeit fühlbar gemacht, sich gegen

Überraschungen zu sichern und Nachrichten vom

Feinde einzuziehen.
Völker auf niederer Kulturstufe, die sich in

beinahe beständigem Kriegszustand befinden, galten
schon im grauesten Alterthum, sowie auch in der

neuesten Zeit für Meister im Sicherheitsdienst und

kleinen Krieg. — Sie sind schwer zu überfallen,
doch geneigt den Feind zu überraschen, ihn in
Hinterhalte zu locken und allerlei,Kriegslisten (die bei

regulären Truppen weniger gebräuchlich sind)
anzuwenden.

Im Alterthum erfreuten stch die Scythen, Parther

und Namibier, in der neuern Zeit die Kroaten,
Montenegriner, Albanesen, Tscherkessen, Kabylen,

Indianer u. s. m. eines Rufes in den Unternehmungen

des kleinen Krieges.

Wie die Nothwendigkeit, Truppen in der Ruhe
oder in Bewegung gegen plötzlichen Ueberfall zu
sichern, so sind auch die Mittel, dieses Ziel zu
erreichen, zu allen Zeiten so ziemlich die gleichen ge»

blieben.

Ruhende Truppen schützte man jederzeit durch

Aufstellen von kleinen Posten, welche die Zugänge
zu dem Lager beobachteten und von jeder Annäherung

des Feindes Kenntniß gaben.

Um den Feind länger aufzuhalten und der
ruhenden Truppe Zeit zu geben, sich kampfbereit zu

machen, stellte man oft hinter den kleinen Posten
stärkere Unterstützungen auf, welche einen kräftigern
Widerstand leisten konnten. Oft wurde überdieß
ein Theil der lagernden Truppe bestimmt, stch bereit

zu halten, bei der ersten Gefahr eines Angriffs dem

Feind entgegenzutreten.

Um den Sicherungskreis zu erweitern, wurden
oft kleinere Abtheilungen (Patrouillen) über die

Vorpostenlinie vorgeschoben.

Die Posten wurden durch Ronden wachsam

erhalten und, da der Dienst anstrengend war, von
Zeit zu Zeit abgelöst.

Im Sinne der strengen Gesetzgebung des

Alterthums und Mittelalters wurde jede Nachlässigkeit
im Wach- und Vorpostendienst mit den schwersten

Strafen, oft der Todesstrafe, belegt.

Der Sicherungsdienst siel vor Erfindung des

Schiehpulvers den Leichtbewaffneten (Bogenschützen,

Schleuderer, Wurfspeerwerfer u. f. w.) zu; später
den Büchsenschützen, Oft erhielten die einen und
andern eine besondere Bedeckung von Spießträgern.
Erst die Einführung der Bajonnetlflinte hat diese

entbehrlich gemacht.

Zu weitern Streifzügen verwendete man jeder»

zeit die Reiterei, da diese rasch vorwärts kommt,

geschwind größere Terrainstrecken zurücklegen und
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